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MINT-Mädchenförderung im ländlichen Raum: 

Was hilft wirklich? 
 

 
 
Ausgangslage 
Zahlreiche Studien zum Problem der geringeren Teilnahmeraten von Mädchen an MINT-
Studiengängen haben gezeigt, dass neben der individuellen Ebene (z.B. Interesse, Vertrauen 
in die eigenen Fähigkeiten) die „Lebensumweltebene“ eine ebenso große Bedeutung hat (wie 
z.B. Genderstereotypen der Mädchen, Eltern, Schule; Rollenvorbilder; Unterstützung; Praxis 
zum Ausprobieren). Die gegenseitige Beeinflussung beider Ebenen ist bisher jedoch wenig 
untersucht (Stoeger, Debatin, Heilemann & Ziegler, 2019). Ein wichtiger Faktor im 
Berufswahlprozess ist das in der Jugend entwickelte fähigkeitsbezogene Selbstkonzept, 
welches durch Rollenstereotype stark beeinflussbar ist (Müller, Kreß-Ludwig, Mohaupt, von 
Drachenfels, Heitmann & Gorsky, 2018). Die Einstellungen von Eltern und Lehrkräften 
(beeinflussen durch ihre Leistungserwartung nicht nur die Leistung der Schülerinnen und 
Schüler im Schulverlauf, sondern) wirken durch eigene geschlechtsstereotypische 
Zuschreibungen auch auf die Berufs- und Studienwahl der Mädchen (Müller, 2018). 
Gleichzeitig werden Eltern und auch Lehrkräfte immer als wichtigste Ratgeber bei der 
Berufswahl genannt (Berger, 2023). 
 
Durch Studien konnte gezeigt werden, dass unter den exogenen Ressourcen von Lernenden 
das soziale Bildungskapital den größten verstärkenden Einfluss auf die anderen Ressourcen 
hat (z.B. Erhöhung des ökonomischen Bildungskapitals) oder diese auch bei Mangel 
substituieren kann (Stemmer, 2019). Das unterstreicht die Bedeutung aller Personen im 
sozialen Umfeld des Individuums, die Einfluss auf den Erfolg des Lernens und der Bildung 
haben (Ziegler, 2011).  
 
Fragestellung und Hypothese 
Aus zahlreichen Biographieverläufen von Ingenieurinnen (Langfeld, 2015) ist zudem bekannt, 
dass der Entscheidung für einen technischen Studiengang häufig das Aufwachsen in einem 
technikaffinen Umfeld in Familie und im Alltag zugrunde liegt. Allerdings entscheiden sich 
auch zahlreiche Frauen ohne diesen familiären Hintergrund für technisch-
naturwissenschaftliche Ausbildungswege. Bisher ist jedoch kaum zu verstehen, welches 
Zusammenspiel von Aspekten für diese Gruppe von Frauen in ihren Entscheidungsprozessen 
bedeutsam waren. Die Schule als Sozialisationsumgebung und berufsnahe praktische 
Erprobungsmöglichkeiten könnten gerade für Frauen aus technikfernen Familien von 
besonderer Bedeutung sein. Ein besseres Verständnis des Zusammenspiels der identifizierten 
Aspekte könnte Wege aufzeigen, wie eine (Herkunftsfamilien-unabhängige) zukünftige 
Förderung und berufliche Beratung von Mädchen im MINT-Bereich besser gelingen kann. 
Unsere Ziele für dieses Projekt sind daher einerseits ein positiv verändertes technisches 
Selbstkonzept der Mädchen zu erwirken und andererseits die wertvolle Unterstützung von 
Erziehungsberechtigten und Lehrkräften im Hinblick auf die Berufswahl besser zu verstehen.  
 



 
 
 
 
 
 

Ziel der geplanten Untersuchung ist es daher, folgende übergeordnete Hypothesen zu prüfen:  
a) Wiederholte berufsreale Experimentiererfahrung im Schulverlauf verändern positiv 

das fähigkeitsbezogene Selbstkonzept von Mädchen und ihr Bild auf 
Genderstereotypen. Besonders deutlich erwarten wir diesen Effekt... 
- ... bei Mädchen, die ohne technik-kulturellen familiären Hintergrund 

aufwachsen. 
- ... wenn wichtige Personen wie Eltern und Lehrkräfte Interessens – und/oder   

Handlungsveränderungen wahrnehmen und positiv unterstützen. 
b) Die dargestellten Effekte sind bei Teilnehmerinnen an einem Programm, welches 

wiederholte berufsreale Experimentiererfahrungen ermöglicht, stärker ausgeprägt 
als in Klassen ohne ein solches Programm. 

Umsetzung und Studiendesign 
Die praktische Umsetzung erfolgt mit dem neuen mobilen Programm „MINT-Impulse an der 
Schule“ der TU München, welches nur an Schulen im ländlichen Raum in Bayern stattfindet. 
Je 2 TUM-Referentinnen arbeiten gemeinsam mit den Jugendlichen (max. 10 pro Gruppe), 
bieten anhand von 10 fachlich unterschiedlichen Projekten praktische Einblicke in ihre 
Forschung und ihr Arbeitsleben. Anschließend wird das Projekt in der Schule nachbereitet und 
die Teilnahme an weiteren Angeboten der TU München in Absprache mit den Schulen 
ermöglicht und gefördert. Die Zielgruppe sind alle Mädchen des 8-ten Jahrgangs 
(Realschulen) bzw. 10-ten Jahrgangs (Gymnasien), so entsteht eine Gesamtkohorte von ca. 
600 Mädchen. Die Kontrollgruppe kommt aus einer der Schulen.  
Die wissenschaftliche Begleitung fokussiert auf mögliche positive Veränderungen des 
fähigkeitsbezogenen Selbstkonzeptes der Mädchen sowie auf die wahrgenommene 
Unterstützung durch Eltern und LehrerInnen. Es werden die Ausgangsbedingungen bei den 
Schülerinnen, die Lernmotivation und das motivationsrelevante Erleben am Projekttag sowie 
die erlebte Unterstützung von Lehrkräften und Eltern in den nachfolgenden Wochen erfasst. 
Ferner wird die Nachhaltigkeit der Projektangebote, z.B. die Entwicklung des individuellen 
Interesses und des fähigkeitsbezogenen Selbstkonzeptes, jährlich bis zum Ende der Schulzeit 
untersucht. Die verwendeten Fragen beruhen überwiegend auf in der Forschung bereits 
etablierten, standardisierten Frageitems (Beier, 1999; Beierlein, 2013; Stoeger, 2019; Thomas, 
2011; Priemer, 2018; Radoczy, 2013; Willems, 2021; Lewalter, 2014; Hülsmann, 2015). 
Einige wenige selbst entwickelte Frageitems (z.B. zum Freizeitverhalten) wurden ergänzt und 
in einer Pilotbefragung mit 30 Teilnehmerinnen auf Verständlichkeit überprüft. 
Die Erhebung gliedert sich in ein Pre-Posttest-Design zu Beginn des Projektjahrgangs und am 
Ende des Schulbesuchs (Messzeitpunkte T1 und T4). Zusätzlich wird die kontinuierliche 
Begleitung durch jährliche Befragungen der Mädchen gesichert (Messzeitpunkt T3). Alle 
Befragungen der Schülerinnen erfolgen mit Hilfe von Kurzfragebögen. Damit ergeben sich 
im Schuljahr des MINT-Impulse-Projektes drei Befragungszeitpunkte, wobei einer davon 
direkt im Anschluss an die verpflichtende Nachbereitungsstunde erfolgt (T2, Abb. 1). 
Zusätzlich werden kurze qualitative Interviews mit Lehrkräften durchgeführt. In diesen 
persönlichen Gesprächen des Forscherteams mit Lehrkräften werden geschlechtsspezifische 
Einstellungen sowie aktuelle und mögliche Unterstützungsmaßnahmen thematisiert. 



 
 
 
 
 
 

Abb. 1: Darstellung des Erhebungsverlaufs 

Ergänzend werden von den Erziehungsberechtigten der Mädchen, die sich für das Projekt 
interessieren, Einschätzungen zu Fähigkeiten von Frauen und Männern im Allgemeinen, zu 
Kompetenz und Begabung ihrer Töchter sowie Aussagen zu eigenen aktuellen 
Unterstützungsmaßnahmen über einen Online-Fragebogen erfasst. Diverse Konstrukte aus 
den Schülerinnenfragebögen werden sprachlich angepasst hier erneut verwendet 
(Bildungskapital, Interesse an Tech/MINT, Kompetenzeinschätzung, Kommunikation zum 
Projekt u.a.m.) und abschließend mit den elterlichen Genderstereotypen in Beziehung gesetzt. 
Dieses Vorgehen erlaubt einen „beiderseitigen“ Blick auf die genannten Aspekte. 

Ausblick 
Die Pilotbefragung ist bereits erfolgt. Aktuell sehen wir der baldigen Genehmigung des 
bayerischen Kultusministeriums entgegen, um noch in diesem Schuljahr 23/24 die 
Befragungen starten zu können.  Erste vorläufige Ergebnisse erwarten wir in 2025. 
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